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Kurzfassung 

Das Biosphärengebiet Schwarzwald (BSG Schwarzwald) ist als UNESCO-Modellregion für nach-

haltige Entwicklung prädestiniert, zentrale gesellschaftliche Transformationsprozesse aktiv zu 

gestalten. Grundlage hierfür bildet das bestehende Rahmenkonzept, welches Leitlinien und Ent-

wicklungsziele für zentrale Handlungsfelder wie Naturschutz, Regionalentwicklung, Tourismus, 

Bildung und Klimaschutz definiert. Auch die Mobilität nimmt in diesem Zusammenhang eine 

Schlüsselrolle ein. Sie ist Grundvoraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe, wirtschaftliche Ent-

wicklung und Erreichbarkeit, gleichzeitig jedoch einer der emissionsintensivsten Bereiche. Insbe-

sondere im ländlich geprägten Raum ist Mobilität eng mit alltäglichen Pendelwegen, Versor-

gungs- und Erledigungsfahrten sowie Freizeit- und Tourismusverkehren verknüpft. Der Verkehrs-

sektor trägt entsprechend erheblich zu den regionalen CO₂-Emissionen bei, wobei die bisherigen 

Reduktionen insgesamt gering ausfallen und hinter den gesetzten Zielen zurückbleiben. 

Vor diesem Hintergrund baut die Klima-Mobilitätskonzeption auf den bestehenden strategischen 

Grundlagen des Rahmenkonzepts für das BSG Schwarzwald auf und konkretisiert diese für den 

Bereich Mobilität. Dabei sollen klimaverträgliche Mobilitätslösungen entwickelt werden, die den 

besonderen räumlichen, topografischen und strukturellen Rahmenbedingungen der Region ge-

recht werden und zugleich alltagstauglich sind. Die Klima-Mobilitätskonzeption versteht Mobili-

tät dabei nicht isoliert, sondern als Querschnittsthema, das eng mit Regionalentwicklung, Tou-

rismus, Wirtschaft und Klimaschutz verknüpft ist. 

Leitgedanke der Klima-Mobilitätskonzeption 

Leitgedanke der Klima-Mobilitätskonzeption für das BSG Schwarzwald ist die Entwicklung einer 

umwelt-, klima- und familienfreundlichen, sozialverträglichen und alltagstauglichen Mobilität. 

Mobilität soll für alle Bevölkerungsgruppen verlässlich, bezahlbar und einfach nutzbar sein und 

zugleich einen wirksamen Beitrag zum Klimaschutz und Bewusstseinsbildung leisten. Wichtiger 

Baustein ist vor allem die Berücksichtigung der Alltagsmobilität. Unter diesen Voraussetzungen 

bündelt die Klima-Mobilitätskonzeption für das BSG Schwarzwald zentrale Ansatzpunkte, um 

Mobilität im ländlich geprägten und topografisch anspruchsvollen Raum klimaverträglicher und 

zugleich alltagstauglich weiterzuentwickeln. Ausgangspunkt ist die besondere räumliche Struk-

tur des BSG Schwarzwald als weitläufige, teilweise dünn besiedelte Region mit Berg-Tal-Lagen, 

starkem Tourismus sowie einer Mobilität, die maßgeblich durch alltägliche Pendelbeziehungen, 

Erledigungswege sowie Freizeit- und Besuchsverkehre geprägt ist. Diese Nutzungen erzeugen 

spezifische Anforderungen an Erreichbarkeit, Angebotsqualität und Umsetzbarkeit klimafreund-

licher Mobilitätslösungen. Die Klima-Mobilitätskonzeption berücksichtigt diese Rahmenbedin-

gungen, indem sie die Perspektiven von Anwohnenden, Tourismus, Wirtschaft und Klimaschutz 

systematisch zusammenführt. 
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Stärken und Schwächen im BSG Schwarzwald 

Vor allem die topografische Lage, die kleinteilige Siedlungsstruktur und die starke touristische 

Nutzung stellen besondere Anforderungen an die Mobilitätsentwicklung. Stärken der Region lie-

gen insbesondere in: 

▪ Einem bestehenden, landkreisübergreifenden ÖPNV-Grundnetz 

▪ Etablierten touristischen Mobilitätsangeboten (z.B. KONUS-Gästekarte) 

▪ Einer hohen Sensibilität für Nachhaltigkeit und Klimaschutz 

▪ Engagierten Akteuren aus Kommunen, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 

▪ Dem Modellcharakter des Biosphärengebiets mit Zugang zu Förderprogrammen und Netz-

werken 

Demgegenüber stehen strukturelle Schwächen und Herausforderungen für klimafreundlichen 

Mobilitätslösungen, darunter: 

▪ Eine hohe Abhängigkeit vom privaten Pkw, insbesondere im Alltags- und Pendelverkehr und 

sehr ländlich geprägten Räumen 

▪ Eingeschränkte Taktungen und Angebotslücken im ÖPNV außerhalb der Hauptverkehrszeiten 

▪ Topografische Barrieren für den Fuß- und Radverkehr 

▪ Starke Pendelbeziehungen in die umliegenden Zentren sowie grenzüberschreitend in die 

Schweiz 

▪ Begrenzte personelle und finanzielle Ressourcen auf kommunaler Ebene 

Diese Ausgangslage verdeutlicht, dass pauschale Lösungen nicht ausreichen, sondern differen-

zierte, standortangepasste Maßnahmen erforderlich sind. Ergebnisse der Bestandsanalyse zei-

gen ebenfalls die hohe Bedeutung des Pkw in der Region. (z.B. Schönau im Schwarzwald 594 

Pkw/1.000 Einwohnende, Todtnau 622; zum Vergleich Freiburg 402; Jahr 2024). Gleichzeitig kön-

nen die Maßnahmen von Stärken und vorhandenen Ansatzpunkten der Region profitieren. Dazu 

zählen bspw. vorhandene Mobilitäts- und Unterstützungsangebote (z.B. Carsharing-Ansätze, Mit-

fahrangebote im Landkreis Lörrach sowie On-Demand-Verkehr wie „LÖGO“ im Wiesental). Diese 

bilden damit erste Bausteine für intermodale und vernetzte Mobilität. Darüber hinaus bestehen 

bereits tragfähige Ansätze in Kommunikation und Aufklärung (z.B. Informationen auf der Web-

seite des BSG Schwarzwald, Initiativen in Tourismuskontext sowie Öffentlichkeitsarbeit im Rah-

men von Veranstaltungen wie dem Biosphärenfest). Ein weiterer Standortvorteil ist der Tourismus 

als wichtiger Wirtschaftsfaktor mit vielfältigen Angeboten. Er bietet die Möglichkeit, nachhaltige 

Mobilitätsangebote für Gäste stärker nutzbar und sichtbar zu gestalten, von denen schließlich 

auch die Bevölkerung profitieren kann. 
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Projektablauf und Handlungsfelder 

Die Klima-Mobilitätskonzeption wurde in einem mehrstufigen, transparenten und partizipativen 

Prozess erarbeitet. Zentraler Bestandteil des Prozesses war der Fachbeirat der Klima-Mobilitäts-

konzeption, der als das zentrale Gremium für die Beteiligung den gesamten Projektverlauf beglei-

tete. In mehreren Sitzungen wurden: 

▪ Relevante Handlungsfelder identifiziert und priorisiert 

▪ Stärken und Schwächen der bestehenden Mobilitätsangebote diskutiert 

▪ Ziele und Maßnahmen gemeinsam entwickelt 

▪ Leuchtturmprojekte mit besonderer strategischer Bedeutung herausgearbeitet 

Ergänzt wurden die Sitzungen des Fachbeirats durch bilaterale Gespräche, Abstimmungen mit 

Landkreisen und Verkehrsakteuren sowie eine begleitende Öffentlichkeitsarbeit und Betriebsbe-

fragung. Auf Basis der Analyse und der Priorisierung im Fachbeirat wurden mehrere Handlungs-

felder definiert, die den Kern der Klima-Mobilitätskonzeption bilden. Besonders hohe Relevanz 

kommt dabei folgenden Bereichen zu: 

▪ ÖPNV-Angebot: Gewährleistung eines zuverlässigen, attraktiven und sicheren ÖPNV-

Angebots auch außerhalb der Hauptverkehrszeiten. Sicherstellung eines durchgängigen 

ÖPNV-Netzes im BSG Schwarzwald und Anbindung an angrenzende Kommunen sowie tou-

ristische Ziele. 

▪ Sharing, Intermodalität und Vernetzung: Förderung der Verknüpfung mehrerer Verkehrsar-

ten (Intermodalität) durch hochwertige und sichtbare Umsteigepunkte. Digitalisierung und 

zusätzliche Services erhöhen die Qualität und flexible und einfache Nutzung von Mobilitäts-

angeboten. 

▪ Touristische Mobilität: Umweltbewusste Verkehrs- und Reiseangebote sowie innovative 

Konzepte zur Stärkung der nachhaltigen Entwicklung, um das BSG Schwarzwald zu einem 

Vorreiter für klimafreundlichen und nachhaltigen Tourismus zu machen. 

▪ Betriebliche Mobilität und Mobilitätsmanagement: Mobilitätskonzepte für Unternehmen 

und Gewährleistung einer umweltfreundlichen Erreichbarkeit. Anreize für Unternehmen, Ver-

waltung oder touristische Unternehmen. Steigerung der Nutzung umweltfreundlicher Mobili-

tät durch gezieltes Mobilitätsmanagement. 

Weitere Handlungsfelder sind: 

▪ Parken und Besucherlenkung 

▪ Elektromobilität und Antriebswechsel 

▪ Kommunikation und Aufklärung 

▪ Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur 
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Maßnahmenplanung 

Die Handlungsfelder bilden die Grundlage für die Maßnahmenentwicklung und die Ableitung stra-

tegischer Projekte. Dabei unterscheidet die Maßnahmenplanung zwischen einem breit angeleg-

ten Maßnahmenkataster und durch im Fachbeirat vertieft bearbeiteten Leuchtturmprojekten. 

Während das Maßnahmenkataster eine Vielzahl möglicher Einzelmaßnahmen enthält, konzent-

rieren sich die Leuchtturmprojekte auf besonders wirksame, übertragbare und strategisch rele-

vante Ansätze. Die Leuchtturmprojekte verfolgen einen integrierten Ansatz und adressieren zent-

rale Hebel der Mobilitätswende im BSG Schwarzwald. Sie sind bewusst so konzipiert, dass sie 

bestehende Strukturen nutzen, schrittweise umgesetzt werden können und Synergien zwischen 

unterschiedlichen Akteuren und Leuchtturmprojekten ermöglichen. Folgende Leuchtturmpro-

jekte wurden ausgearbeitet: 

▪ Biosphärenstandard für den ÖPNV: Verbesserungen im ÖPNV und Stärkung der nachhalti-

gen Mobilität durch entsprechenden Komfort (z.B. sichere und barrierefreie Haltestellen, 

komfortable Busse, Mitnahmemöglichkeiten für Fahrräder/Kinderwagen/Gepäck, Echtzeitin-

formationen, WLAN). Außerdem beinhaltet dieses Leuchtturmprojekt qualitative Verbesse-

rungen bestehender Linien und Verbindungen (Verbesserung der Angebotsqualität und Er-

reichbarkeit) sowie kleinere Anpassungen/Optimierungen, um Anschlüsse und Umsteigezei-

ten zu verbessern und eine gute Anschlussqualität sicherzustellen. Ziel ist es, kleine Optimie-

rungen mit großer Wirkung zu suchen und den bestehenden Austausch zwischen den Akteu-

ren zu erhalten. Zentrale Herausforderung dieses wichtigen Themas ist die Finanzierung. 

▪ Mobilitätsportal: Aufbau eines Mobilitätsportals, um bestehende Informationen zur Mobili-

tät im BSG Schwarzwald zentral zu bündeln und übersichtlich zugänglich zu machen. Dabei 

soll das Portal auf bestehenden Datenquellen und Plattformen aufbauen und als zentrale In-

formations- und Kommunikationsplattform dienen. Durch eine modulare Gestaltung könnten 

zukünftig auch weitere Funktionen wie bspw. Anreiz- oder Belohnungssysteme eingebettet 

werden. 

▪ ÖPNV-Umsteigepunkte: Qualitative Aufwertung und bessere Vernetzung durch ÖPNV-

Umsteigepunkte mit verschiedenen Mobilitätsangeboten, moderner und komfortabler Aus-

stattung sowie einheitlichem Design. Primäres Ziel des Leuchtturmprojekts ist die Förderung 

der Intermodalität und die damit verbundene Reduktion des MIV bzw. der CO2-Emissionen 

auf längeren Strecken. 

▪ Mobilitätsbildung: Ergänzung von bestehenden Bildungsangeboten im Bereich der Mobilität, 

um nachhaltige Mobilität als integralen Bestandteil ganzheitlicher Bildung für nachhaltige 

Entwicklung zu vermitteln. Ziel ist es, Menschen aus allen Alters- und Bevölkerungsgruppen 

eine klimafreundliche, sozial gerechte und gesundheitsfördernde Mobilität zu ermöglichen 

und insbesondere das Bewusstsein dafür zu stärken. Besonders Kinder und Jugendliche so-

wie Seniorinnen und Senioren spielen bei der Mobilitätsbildung eine zentrale Rolle. Sie sollen 
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u.a. dabei unterstützt werden, Mobilität bewusst zu planen und verschiedene Verkehrsmittel 

nutzen zu können. Formate sind bspw. schulische und außerschulische Bildungsangebote, 

Projektwochen, Mobilitätsaktionen sowie Exkursionen und Informationsmaterialien. 

▪ Betriebliches Mobilitätsmanagement: Nachhaltige und effiziente Gestaltung der Mobilität 

von Mitarbeitenden durch attraktive Angebote wie bspw. JobTicket, JobRad oder Mitfahrange-

bote, um Autofahrten und CO₂-Emissionen zu reduzieren. Im Zuge der Klima-Mobilitätskon-

zeption wurde im Leuchtturmprojekt eine Betriebsbefragung durchgeführt. Zentrales Ergeb-

nis ist u.a. das unzureichende ÖPNV-Angebot (Taktung, Zuverlässigkeit, Anbindung etc.). Auf 

dieser Grundlage wurde ein runder Tisch mit relevanten Akteuren etabliert, welcher vor allem 

das Thema Shuttle-Verkehre betrachtet und eine Kooperation/Vernetzung zwischen Unter-

nehmen und Akteuren ermöglicht. 

Ausblick 

Die Klima-Mobilitätskonzeption des BSG Schwarzwald dient als strategischer Rahmen für die 

schrittweise Entwicklung klimafreundlicher, sozialverträglicher und alltagstauglicher Mobilitäts-

lösungen im ländlichen Raum. Sie verbindet konkrete Maßnahmen mit realistischen Umset-

zungsperspektiven und berücksichtigt dabei insbesondere finanzielle sowie organisatorische 

Rahmenbedingungen. Die Umsetzung von Maßnahmen steht dabei aktuell insbesondere vor ho-

hen Herausforderungen bei der Finanzierung. Insbesondere für das Handlungsfeld ÖPNV und das 

entsprechende Leuchtturmprojekt, welche die größte Wirkung versprechen, sind neben einer ver-

tieften, etappenweise ausgerichteten Planung der Umsetzungsschritte signifikante Investitionen 

in die Infrastruktur und Mittel für den dauerhaften Betrieb erforderlich. Unter den derzeitigen Rah-

menbedingungen lässt sich diese Finanzierung nicht umfassend absichern. Die Empfehlungen in 

diesem Bereich sind daher über kleinere Optimierungen hinaus vor allem als mittel- und langfris-

tige Planungsgrundlage und Anknüpfungspunkt zu verstehen. Im Gegensatz dazu können klei-

nere, verhaltens- und prozessorientierte Maßnahmen kurzfristig umgesetzt werden. So sollte bei-

spielsweise der im Rahmen des Projekts initiierte „Runde Tisch“ mit Unternehmen zum Thema 

Betriebliches Mobilitätsmanagement weitergeführt werden. Die Rolle lokaler, teils ehrenamtli-

cher Tätigkeiten beim Thema Mobilitätsbildung sollte gestärkt werden. 

Konkret bedarf es für die Umsetzung einer koordinierenden Rolle im BSG Schwarzwald, wofür 

entsprechende Mittel akquiriert werden sollten. Die erfolgreiche Umsetzung der Klima-Mobili-

tätskonzeption erfordert dabei neben den kleineren, kurzfristig umsetzbaren Bausteinen insge-

samt ein langfristiges Engagement, (politische) Diskussionen zur Finanzierungssituation, eine 

enge Zusammenarbeit der beteiligten Akteure sowie die Bereitschaft, Maßnahmen schrittweise 

zu erproben, weiterzuentwickeln und an veränderte Rahmenbedingungen anzupassen. Eine kon-

tinuierliche Evaluation und Fortschreibung der Maßnahmen ist dabei ein zentraler Bestandteil, 

um Wirksamkeit sicherzustellen und Lernprozesse zu ermöglichen. 
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Gleichzeitig bietet genau das BSG Schwarzwald als UNESCO-Modellregion die Chance, beispiel-

hafte Lösungsansätze derart zu erproben und Erfahrungen zu sammeln, die über die Region hin-

aus übertragbar sind. Die Klima-Mobilitätskonzeption legt hierfür eine fundierte Grundlage und 

eröffnet einen praxisorientierten Handlungsrahmen, in dem Mobilität als integraler Bestandteil 

einer nachhaltigen Regionalentwicklung und einer bedürfnisorientierten Daseinsvorsorge weiter-

gedacht und umgesetzt werden kann. 


